
schaftlichen Leben zu verstärken. Wir sind der Ansicht, 
daß dieses Gesetz sich würdig an die anderen bedeut­
samen Gesetze wie z. B. das Jugendgesetz und das Ge­
setz der Arbeit anreiht. Wir betrachten dieses Gesetz 
als einen neuen Baustein unserer antifaschistisch-demo­
kratischen Ordnung und als einen Triumph unseres ge­
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Aufbaus, den wir 
aus eigener Kraft vorwärtstreiben. Dieses Gesetz wird 
nach unserer Ansicht dazu beitragen, daß alle Menschen 
in ganz Deutschland — und hierbei besonders die Frauen 
und Mütter — erkennen' werden, daß es sich lohnt, im 
Frieden aufzubauen, und daß man für den Frieden 
kämpfen muß. Wir glauben, daß dieses Gesetz weitge­
hend dazu beitragen wird, den Willen und damit auch 
den Kampf für ein einiges und unabhängiges demokra­
tisches Deutschland zu verstärken. Darum empfehlen 
wir einstimmig die Annahme dieses Gesetzes.

(Beifall)

Präsident Dieckmann:
Wir treten nunmehr in verbundener erster und zwei­

ter Lesung in die Beratung des Gesetzentwurfes ein. Es 
liegen dazu folgende Wortmeldungen vor — ich gebe 
damit gleichzeitig die Reihenfolge an —: Frau Abgeord­
nete Elli Schmidt (Demokratischer Frauenbund Deutsch­
lands) für die Fraktion Kulturbund/DFD/VVN, Frau 
Abgeordnete Edith Baumann (SED), Abgeordneter Mai­
sei (FDGB/FDJ u. a.), Frau Abgeordnete Erna Schäfer 
(CDU), Abgeordneter Geske i(Sozialdem. Frakt.), Frau 
Abgeordnete Milly Schmidt (LDP), Frau Abgeordnete 
Berta Bähr (DBD) und Abgeordneter Korn (NDPD).

Als erster Redner hat das Wort Frau Abgeordnete 
Elli Schmidt.

Abg. Frau Elli Schmidt (Kulturb./DFD/VVN)
(mit Beifall begrüßt):

Meine Damen und Herren! Als Sprecherin des Demo­
kratischen Frauenbundes Deutschlands möchte ich im 
Namen unserer Mitglieder und im Namen der Frauen 
der Deutschen Demokratischen Republik dem Herrn Mi­
nisterpräsidenten Otto Grotewohl und der Regierung 
den besonderen Dank für das vorliegende Gesetz über 
dem Mutter- und Kinderschutz und die Rechte der Frau 
aussprechen.

(Beifall)
Dieses Gesetz entspricht weitestgehend den Vorschlägen, 
die der Demokratische Frauenbund Deutschlands anläß­
lich des 40. Internationalen Frauentages am 8, März 
1950 dem Herrn Ministerpräsidenten Otto Grotewohl 
überreichen durfte. Der Inhalt dieses Gesetzes kommt 
in großem Maße den Wünschen und Forderungen un­
serer Mütter, unserer Arbeiterinnen in den Betrieben, 
unserer Bäuerinnen und Hausfrauen entgegen, und es 
wird uns Frauen klar bewußt das Neue unseres Lebens 
in der Deutschen Demokratischen Republik. Hat es je­
mals in Deutschland das gegeben, daß wir als Frauen 
und Mütter unserer Regierung Vorschläge unterbreiten 
konnten und ein solches Entgegenkommen fanden? Ich 
glaube nicht. In der Vergangenheit war es in Deutsch­
land immer so, daß die Frauen gerade gut genug waren, 
billige und willige Arbeitskräfte zu sein. Sie durften 
Kinder gebären, die dann später auf den Schlachtfeldern 
für imperialistische Interessen verbluten mußten. Die 
Forderungen und Wünsche der Frauen sind niemals ge­
hört worden.

Mit dem Empfang der Frauendelegation durch unseren 
Ministerpräsidenten Otto Grotewohl anläßlich des
8. März 1950 ist vielen Frauen stark zum Bewußtsein 
gekommen, welche großen Änderungen sich seit 1945 
bei uns vollzogen haben. Wir hatten Gelegenheit, ge­
rade über den Empfang beim Ministerpräsidenten Otto

Grotewohl und die überreichten Vorschläge in West­
deutschland sehr oft zu sprechen. Hier konnten wir den 
großen Unterschied feststellen. Wir haben eine wahre 
Regierung des Volkes, und in Westdeutschland regieren 
die Handlanger des Imperialismus. Adenauer empfängt 
keine Frauendelegation, die solche Forderungen un­
terbreitet, wie es hier geschehen ist.

Das Gesetz über den Mutter- und Kinderschutz und 
die Rechte der Frau ist ein Erfolg unseres konsequen­
ten Weges, den wir seit 1945 gegangen sind. Durch die 
Befreiung des östlichen Teiles Deutschlands durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee wurde besonders uns Frauen 
der Weg in eine neue und bessere Zukunft geebnet. 
Die sowjetische Besatzungsmacht, die aus dem Lande 
des Sozialismus kommt, wo die Gleichberechtigung der 
Frau verwirklicht ist, wo die Frau hoch geachtet wird 
und eine ungeheure Rolle im wirtschaftlichen, politi­
schen und kulturellen Leben des Sowjetstaates spielt, 
hat uns deutschen Frauen sehr geholfen. Sie hat uns 
mit ihren großen Erfahrungen zur Seite gestanden. Ich 
erinnere an den Befehl 153, der für die arbeitenden 
Frauen den gleichen Lohn für gleiche Arbeit festlegte.

(Beifall)
Das war der erste entscheidende Schritt, den wir im 
Kampf um die Gleichberechtigung der Frau in unserem 
Teil Deutschlands gegangen sind. Von dieser Stelle gilt 
der Dank aller Frauen besonders unseren sowjetischen 
Freunden, die uns so selbstlos geholfen haben.

(Beifall)

Wir können voll Stolz sagen, daß unsere Frauen nach 
1945 sehr positive Mitarbeiterinnen im staatlichen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Leben geworden sind. Das 
Gesetz über den Mutter- und Kinderschutz und die 
Rechte der Frau führt uns noch einmal vor Augen, 
welche Schwierigkeiten wir nach 1945 zu überwinden 
hatten und was für große Erleichterungen uns die 
Deutsche Demokratische Republik seit ihrem einjähri­
gen Bestehen durch die Erfüllung der Wirtschaftspläne 
und die Mitarbeit aller schafft. Nach 1945 haben unsere 
Frauen überall zugepackt. Ihrer Initiative war es zu 
verdanken, daß die ersten Trümmer beseitigt wurden. 
Sie haben weitestgehend mitgeholfen, wieder ein nor­
males Leben zu entwickeln. Dadurch, daß unsere Frauen 
von Anfang an beim Aufbau mitgeholfen haben und 
entscheidend dazu beitrugen, die Wirtschaftspläne und 
den Zweijahrplan vorfristig zu erfüllen und überzu­
erfüllen, ist es heute bereits möglich, den Müttern und 
Kindern und den arbeitenden Frauen solche Erleichte­
rungen zu schaffen, wie sie in diesem Gesetz festgelegt 
worden sind.

Wenn in dem Gesetz über den Mutter- und Kinder­
schutz und die Rechte der Frau in der Präambel ge­
sagt wird: „Die Kinder sind die Zukunft der Nation, 
und deshalb ist die Sorge um die Kinder, die Festi­
gung der Familie und die Förderung des Kinderreich­
tums eine der vornehmsten Aufgaben unseres demo­
kratischen Staates“, so ist das der sichtbare Beweis 
dafür, daß unsere Kinder für eine neue und schöne Zu­
kunft geboren werden.

(Beifall)
Wir Frauen freuen uns, daß die Frage des Kinder­
reichtums gestellt wird. Wir Frauen und Mütter wollen 
Kinder haben. Wir Frauen lieben unsere Kinder, und 
wir freuen uns, daß die Deutsche Demokratische Repu­
blik alle Voraussetzungen schafft, daß wir unsere Kinder 
mit Freuden zur Welt bringen können.

.(Erneuter Beifall)
Das Wort „kinderreich“ hat für uns alle noch einen 

bitteren Nachklang, Wir wissen, daß gerade Hitler es 
war, der den Kinderreichtum gefördert hat, weil er
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